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Credendi aufſtellt nämlich das magisterium Petro
apostolieum.

Indem ich mich dieſes ſo werthen Auftrages
entledigt habe, biete ich mich zugleich d etwaige
Beſtellungen dieſer Dogmatik bei dem Herrn roſeſſor

nicht unbedeutenden Abzug M

Preiſe beſorgen V  1 wollen.

Domtapitular Schiedermayr.

Ueber den Ablaß

Dis Kirche hat M der Trienterſynode V  *.  ber das
Weſen und die Wirkſamkeit des Ablaſſes keine Defi
nition egeben ſondern wie etann den Behaup⸗
tungen der Abtrünnigen die entſchiedene Erklärung

geſtellt die Kirche 0 das unbeſtreitbare
Recht Abläſſ. zu ertheilen und der hebrau derſelben
ſei dem gläubigen Volke eilſam und daher eizu⸗
ehalten.

Die Frage, vas der Ablaß ſei, war gar nicht
Gegenſtand der Controverſe geworden, die zu Trient
verſammelten V  äter  2 hatten daher auch einen Grund
dieſelbe V beantworten.
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Erſt in neuerer Zeit haben auch Katholiken aus

dem Stillſchweigen des Kirchenrathes bezüglich des
Weſens der Abläſſe die Folgerung Man
wiſſe eigentlich gar nicht beſtimmt, was ein Ablaß
ſei ind was Er wirken könne? teſe Behauptung iſt
im höchſten Grade kt und geradezu Die
Ir hat ſich,‚ auch nicht durch einen ausdrück⸗
en Coneilienbeſchluß, doch durch die immerwäh⸗
rende Praxis, ſowie durch die einſchlägigen Lehren von
der ſakramentalen Genugthuung und der Gemeinſcha
der eiligen deutlich genug darüber ausgeſprochen,
was ſie von dem eſen und der Wirkſamkeit eines
von ihr ertheilten Ablaſſes halte

Ganz gewiß iſt ein Ablaß die theilweiſe oder
vollſtändige Nachlaſſung zeitlicher Sündenſtrafen. Nur
darüber 0  en ſich die Meinungen mancher Theologen
getheilt, ob unter dieſen zeitlichen Sündenſtrafen bloß
die von der I den Büßern auferlegten oder kano⸗
niſchen Strafen oder auch Strafen zu verſtehen
ſeien, die ott ſelbſt den Büßern hier auf rde und
auch jenſeits im Reinigungsorte zu leiden auferlegt?
Doch auch dieſe ſcheinbare Ungewißheit verſchwindet
bei etwa genauerer Erörterung der Sache

Nach dem Zeugniß der Geſchi War ein
urſprünglich eine von einem Biſchofe einem reumüthi⸗
gen Büßer ertheilte Nachlaſſung der ihm auferlegten
und nach den Vorſchriften (jãuxta canones gebührenden
Kirchenbuße, alſo einer o genannten kanoniſchen Strafe.
Was aber der 0 vom Anbeginne der ＋1
war, muß Er doch immer alſo auch heutzutage
ſein, und kein katholiſcher Theolog ird annehmen
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oder behaupten wollen, die heutigen Abläſſe ſeien dem
Weſen nach von den Abläſſen der en Kirche ver⸗

ſchieden. Auch die heutigen Abläſſe müſſen U  er als
eine rlaſſung kirchlicher oder kanoniſcher Strafen
angeſehen werden Wendet man ein, die 2 könne
nicht nachlaſſen, was .— jetzt nte mehr auflegt
nämlich öffentliche Buſſen, und die Abläſſe, als Nach⸗
laſſung kirchlicher Strafen oder öffentlicher Poenitenzen
gedacht, hätten heutzutage, da die alte Bußdiseiplin
V außer Gebrauch gekommen, keinen vernünftigen
Sinn mehr, ſo antworten wir e8 fann 10 doch auch
eine nicht wirklich auferlegte aber mit Recht auf⸗
zulegende und verdiente Strafe erlaſſen werden
le  I* gewiß eute noch o gut, wie V
der alten Zeit, das göttliche Recht den Büſſern Genug
thuungsſtrafen auſzulegen, ſie thut * E  ni öffent  2  2
lich aus ründen und nde eS beſſer, eS dem
In der Büſſer N überlaſſen, für die egan⸗

Sünden entſprechende Genugthuung u leiſten,
will aber durch die öfters verkündigten Abläſſe ſtets
wieder ihr unveräußerliches Recht rafen und
die Strafe nach Gutbefinden auch zu mildern oder
ganz nachzuſehen, erinnern und zugleich denen, die ſich
Über ihren eigenen ußeifer nicht ganz zu beruhigen
wagen, was der chriſtlichen Demuth wohl anſteht,
die tröſtliche Verſicherung geben, daß ſie un nach
erlangter Ausſöhnung nit ott für ihr früheres und
haftes und ärgerliches Lehben auch ſie 2 II
nichts mehr abzutragen 0  en Die Anſicht jener Theo
logen, die einem die Erlaſſung der mit
le und nach Gebühr aufzulegenden kanoniſchen
Strafen verſtehen, iſt icherli die Njüa 1  ud
natürlichſte, vet vollkommen übereinſtimmend it dem
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Geiſte des kirchlichen Alterthums, die nächſte und
unmittelbare Frucht oder Wirkung des
iſt immerhin die Ausſöhnung mit der Kirche, worüber
der Büſſer ſich erfreuen, zugleich aber Ur
Freude gehoben, Aum ſo eifriger die Uebungen der
Buſſe und Tugend fortſetzen kann. Ein Bewei ur
dieſe Auffaſſung Ude ſich auch in der Trienterſynode,
da dieſe Sess. XXV IN decr. de ſagt „In his
tamen (Concedendis 61 juxta veterem
eb Probatam III 66cClesig (Consuetudinem adhibert Cupit,

nim!2 fachtate ecclesiastie 2 d186*
PpIIn 2 enervetur;“ ſomit offenbar die Ertheilung
der Abläſſe In egenſa ſtellt zur Handhabung der
Kirchendisciplin oder zur uflegung kirchlicher Pönitenzen.

Einſeitig jedo und 0  er irrig wäre Es, würd
man allein die Erlaſſung kanoniſcher Strafen,
alſo die Verſöhnung der Pönitenten Ut der Kirche,
als äußerer hier auf Tde beſtehender Geſellſchaft, die
Frucht und Wirkung eines Ablaſſes nennen. II
ſagten nur, dieſe ſei die Frucht oder die
unmittelbare Wirkung und müſſen noch eine
weitere oder mittelbare Wirkung der Abläſſe
anerkennen, AUm den ganzen vollen Gewinn zu begrei⸗
fen, der uns durch ſelbe bereitet iſt

Heilig und unerläßlich iſt die Pflicht jede Büſ⸗
ſers, für frühere ergehungen und Verſäumniſſe, wo
durch ETr die Gemeinde geärgert, dem Rufe der ganzen
ir ge  ade und den Kirchenoberen den ſchuldigen
Reſpekt Ind Gehorſam berle hat, mit ernſter Treue
Genugthuung zu leiſten Dringt auch die Kirche ſelbſt
nimmer lit der alten Strenge auf rfüllung dieſer
Pflicht, die bleibt doch unerläßli und ihre
rfüllung Dir' immerhin von dem göttlichen Gerichte
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gefordert enn gleichwie eS en göttliches iſt,
die Eltern zu ehren und ihnen zu gehorſamen, ſo iſt
eS auch das ausdrückliche des errn die I1  E
und ihre orſteher zu ehren und ihnen als ſfeinen
Stellvertretern zu gehorchen Wer nun als Büſſer
die Pflicht der 1 genugzuthun unterläßt, ird
ſie, nicht ieſem ehen durch von Gott ge  —
ſchickte Züchtigungen, noch jenſeits IM Reinigungsorte
auf ſchmerzvolle eiſe nachzutragen haben Wenn
aber IM Gegentheile der Büſſer von der I
ihm verliehenen 0 ewinnt nicht Ur
zunächſt Uit der 1 vollkommen ausgeſöhnt, wie
enn die ihm gebührende Kirchenbuſſe mit er
Treue erfüllt hätte, wir auch noch weiter und
mittelbar von zeitlichen Strafen pbefreit, die
nach göttlichem Gerichte ImM G0 der Nichtverſöhnung
mit der Ir hier oder dort hätte zu eiden gehabt
Zu dem aber hat die 1 von Anbeginn den Büſ⸗
ſern ni bloß zUm Behufe ener Genugthuung, die
ſie ſelbſt von ihnen zu fordern das Recht hat ſondern
auch als re Stellvertreterin Gottes 3u dem we
gewiſſe Bußwerke auferlegt daß 01t elbſt f.  11 die
ihm durch die Under zugefügte Beleidigung ene Art
Genugthuung geleiſtet I Wenn nuun die Ixr
eben Bußſtrafen erläßt oder laß verleiht
muß kraft des Gegenſatzes nothwendig ſich ſolcher
Erlaß nicht minder auf die von der göttlichen Gerech—
tigkeit ſelbſt etwa bevorſtehenden zeitlichen Strafen,
Wie auf die Kirchenſtrafen als ſolche, eziehen. Daß
aber die I1 die Vollmacht befitze, ſo ahrha IMm
Namen der göttlichen Gerechtigkeit Strafen aufzulegen
ind entgegen ſie nachzulaſſen, 1klar aus den Wor⸗
ten des Herrn Matth 18 „Quecumque alligave-
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Eitis terram, erunt alligata Et M CHlis;, et 4u-
CUumque Solveritis SUper terram; erunt sohita t IN CO.“

Ganz gewiß muß dann als Frucht der Wirkung
eines auch die Nachlaſfſung ſolcher zeitlichen
Strafen gedacht werden, ie Gott owohl
Verabſäumung der der Ir ſchuldigen Genugthuung
als auch damit ſeine Gerechtigkeit die Sünde in dem
Büſſer ſtrafe, hier oder dort noch zu leiden
auferlegen möchte Wirkungen in der AnSo müſſen ſtets beide
auung zuſammengefaßt werden, Ur beide zugleich
bilden die volle ru und den ganzen ewinn eines
Ablaſſes; mit der nächſten Wirkung iſt immer auch
die weitere Wirkung verbunden und eS ſteht als ein
katholiſcher Satz feſt indulgentiæ valent 10 sohun
PrO [0rO écclesi Sed I Seimnper Pro 100 Dei

Noch deutlicher erhellet das eſen eines
aus deſſen Verhältniß ur Genugthuung überhaupt
und ihren beſonderen Zwecken.

Im Allgemeinen betrachtet einen
als eine Ergänzung, 10 als eine Art Aequivalent, der
dem Büſſer obliegenden Genugthuung. Würde hiemit
behauptet, die der Genugthuung nne durch
einen 0 aufgehoben werden,; ſo waäre dieß ganz
Iſe und unkatholiſch. Das Wahre in der Sache iſt

der Ablaß kommt dem Unvermögen des üſſer
Fu und erſetzt oder ergänzt der Genugthuun
das, was der Büßer hier in dieſem en vol
lends u eiſten wegen Schwachheit oder Kürze der
Zeit nicht vermögend t.

En wir aber näher auf die beſonderen Ee
der Genugthuung te katholiſche ＋

V

ehre unterſcheidet
einen dreifachen Zweck
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das der Kirche, der Gemeinde Ind den
einzelnen Mitehriſten, durch frühere  &l nden egebene
Aergerniß gut zu machen,

die Sünde ſich vor Gottes beleidigter
Majeſtät 3u rächen oder dem Sünder zu
ſtrafen

endlich die Sündenfolgen die
Zerrüttungen, die Sünde im Innern des
Sünders angerichtet zu heilen oder aufzuheben

Der etztere Zweck nun ird durch Ablaß
nicht erreicht oder erührt 0  er der rundſa der
Theologen „III medieinah IIOII datur indulgentia.“ In
dieſer Beziehung kommt nach der liebevollen Fürſorge
des Herrn der Schwachheit oder dem Unvermögen des
Büſſers en nderes eiliges Mittel Hilfe, nämlich
das Sakrament der letzten Oelung zu deſſen
cherſte Wirkſamkeit eS gehört, die Ueberbleibſel der
unden von der eele wegzuwiſchen(peccatorum
reliquias abstergit).

Der 0 bezieht ſich auf die beiden anderen
Zwecke der Genugthuung und zwar, wie wir oben
zeigten, unächſt auf die der Kirche ſchuldige enug⸗
huung In ſo eit en Pönitent teſe zu leiſten nicht
vollſtändig vermag, kommt ihm emn Ablaß, den
ewinnt Hilfe und erſetzt oder ſupplirt den Abgang
Das Gleiche gilt von der ott ſchuldigen Genug⸗
thuung Ein Pönitent iſt zu ächlich, irgend

Ußwerke mNit anhaltender Treue zu üben  3 oder
hat nur kurze Zeit mehr zu leben, da etwa erſt
der Todeskrankheit zur Bekehrung gekommen was

er zur Genugthuung vor ott und der — gerne
noch eiſten e, aber nicht kann, erſetzt emn von
ihm In keinem Falle aber hat
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der den Zweck und nie kann die Wirkung
aben, der räghei ein bequemes Ruhekiſſen zu ereiten,

einen er der Pflicht, ach Kräften Dtt
und der Kirche zu thun, zu Überheben. Soj lange
wir in dieſem eben der Prüfung verweilen und ſo
ange uns der freie Gebrauch unſerer Seelenkräfte zu
Gehote ſteht, bis zUum letzten Augenblicke des Lebens,
aben wir die Pflicht, ſoviel wir nur önnen, U
zu U  A  ben und ſowohl Gott, den wir Ur die Sünde
beleidiget, durch fortgeſetzte Genugthuung zu beſänfti⸗
gen, als auch das der Ir und einzelnen Mitchriſten
gegebene Aergerniß durch ein erbauliches Tugendbeiſpiel
möglichſt aufzuheben. 0  er ucht auch die Ir bei
Ausſchreibung oder Verkündigung §. Abläſſe ſtets
den Geiſt der Buſſe In den Gläubigen zu wecken,
mahn ausdrücklich zu eifriger Uſſe, macht immer
eine gründliche Bekehrung und vollkommene Ausſöh

—

mit ott zur unerläßlichen Bedingung und ſchreibt
als weitere Bedingungen noch einige Bußwerke

Vor. Demungeachtet iſt und bleibt ern Ablaß für jeden
Büſſer eine ſehr bedeutende Wohlthat, denn ge iſt
eS Großes und ungemein Tröſtliches m die
Ver  erung, die ihm da gegeben iſt, daß die mildeſte
Barmherzigkeit des errn durch die ir ihm
das wolle, was eine Schwachheit zur ollen
henugthuung zu leiſten nicht vermag, und daß ihm,
enn ET Uur nach ſeinen obgleich geringen Kräften Ii
der ＋ verharren wird, die Aufnahme in die himm⸗
liſch Seligkeit bald nach dem Tode zu hoffen ſtehe

Vom Intereſſe iſt noch die rage worauf gründet
die Ir ihr Recht, Abläſſe zu ertheilen?

Von allen Theologen ird ein Ablaß einſtimmig
als eine absoUutio VI potestatis Clavium bezeichnet und
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ſomit das Recht der Kirche Abläſſe ertheilen von der
ihr verliehenen Schlüſſelgewalt abgeleitet. CS iſt aber
Iun den Ablaßbullen nicht allein von dieſer Gewalt zu
bin  den und löſen, ſondern auch von einem Schatze
der Verdienſte die ede, den die I zu verwalten
hat den ſie nun wieder öffnet, uind woraus ſie den
Gläubigen nach Maßgabe thre Bußeifers und zugleich
ihres Unvermögens die na eines Ablaſſes mittheilt.
Was iſt eS nun uit dieſem thesaurus meritorum? In
ſoweit hiebei die unendlichen Verdienſte u Chriſti
des Mittlers gedacht wird, macht der Ausdruck wohl
keine Schwierigkeit; Niemand wird 10 äugnen, daß
dieſe Iu Wahrheit einen unerſchöpflichen Schatz ilden,
aus dem alle einzelnen Gnaden, die den Gläubigen zu  —
fließen, abgeleitet werden müſſen und deſſen Verwaltung
der Ir übergeben iſt Aber eS iſt zugleich auch gemeint
die Menge der Verdienſte, beſonders der Leidensverdienſte,
e die Heiligen Gottes n reuer olge re
Herrn ſich erworben haben. Von dieſer Seite hat die
Lehre von dem thesaurus meritorum ielfache Angriffe
erfahren nicht allein von auswärts, ſondern auch von

Katholiken, beſonders zur Zeit der berüchtigten Synode
zu Piſtoja und des eben ſo berüchtigten Emſer⸗ Kongreſſes.
Von dem, vas In dieſen kirchlich revolutionären Verſam⸗
lungen der die re Ablaß vorgebracht wurde,
können wir füglich Umgang nehmen; längſt hat 14
die Kirche dagegen ausgeſprochen Wj  IT möchten
nur die noch heute bei vielen Prieſtern herrſchende An
Ich ezůgli jene thesaurus meritorum eiwas berichtigen.

In vielen ſehr geſchätzten dogmatiſchen Werken
nde ſich die Bemerkung: doctrina de thesauro NOI ESt
de ide343
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ſomit das Recht der Kirche Abläſſe zu ertheilen von der

ihr verliehenen Schlüſſelgewalt abgeleitet. Es iſt aber

in den Ablaßbullen nicht allein von dieſer Gewalt zu

binden und zu löſen, ſondern auch von einem Schatze

der Verdienſte die Rede, den die Kirche zu verwalten

hat, den ſie nun wieder öffnet, und woraus ſie den

Gläubigen nach Maßgabe ihres Bußeifers und zugleich

ihres Unvermögens die Gnade eines Ablaſſes mittheilt.

Wäs iſt es nun mit dieſem thesaurus meritorum? In

ſoweit hiebei an die unendlichen Verdienſte Jeſu Chriſti

des Mittlers gedacht wird, macht der Ausdruck wohl

keine Schwierigkeit; Niemand wird ja läugnen, daß

dieſe in Wahrheit einen unerſchoͤpflichen Schatz bilden,

aus dem alle einzelnen Gnaden, die den Gläubigen zu⸗

fließen, abgeleitet werden müſſen und deſſen Verwaltung

der Kirche übergeben iſt. Aber es iſt zugleich auch gemeint

die Menge der Verdienſte, beſonders der Leidensverdienſte,

welche die Heiligen Gottes in treuer Nachfolge ihres

Herrn ſich erworben haben. Von dieſer Seite hat die

Lehre von dem thesaurus meritorum vielfache Angriffe

erfahren nicht allein von auswärts, ſondern auch von

Katholiken, beſonders zur Zeit der berüchtigten Synode

zu Piſtoja und des eben ſo berüchtigten Emſer-Kongreſſes.

Von dem, was in dieſen kirchlich revolutionären Verſam⸗

lungen wider die Lehre vom Ablaß vorgebracht wurde,

können wir füglich Umgang nehmen; längſt hat ſich ja

die Kirche ſelbſt dagegen ausgeſprochen. Wir möchten

nur die noch heute bei vielen Prieſtern herrſchende An⸗

ſicht bezüglich jenes thesaurus meritorum eiwas berichtigen.

In vielen ſehr geſchätzten dogmatiſchen Werken

findet ſich die Bemerkung: doctrina de thesauro non est

de fide. Dieß ward für Manche die Veranlaſſung, dieſe

Lehre, wo nicht geradezu fallen zu laſſen oder zu längnen,Dieß ard *  für Manche die Veranlaſſung, leſe
Lehre, nicht geradezu fallen zu laſſen oder du iugnen,
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doch gering zu achten und jedenfalls keiner aufmerkſa⸗

rwägung zu würdigen Solchen vollen nun

u edenten geben, daß der Ausdruck OII ESt de fide
nichts Anderes bezeichnen will als 0Hu ESb solemne ogma
Was nicht Professo enem allgemeinen Koneilium
oder durch ein die geſammte Chriſtenhei gerichtetes
päbſtliches Dekret entſchieden und zu lauben vorgeſtellt
iſt, von dem ſagt man IIOII est de ide Es kann jedo
ene ſolcher Art nicht als ogma erklärte ＋

ehre erne
ſehr wohl begründete, aus dem Lehrbegriffe der Ir
ſich nothwendig ergebende, von den erleuchtetſten an
ern allgemein feſtgehaltene, durch die 2x  1 Praxis
beſtätigte, kurz ene katholiſche ehre ſein
Dieß iſt nun eben der Fall mit der e  re von dem Ver⸗
dienſte

atz, aus dem die Ir die Abläſſe ſchöpfet
und austheilt Sie beruht auf uralten, echt chriſt
en und Überaus tröſtlichen ahrhei die der kirch
en re von der eiligen⸗Gemeinſchaft, NIII dürfen
agen, nothwendig inbegriffen iſt

e Ir lehrt, daß Alle, die Je den auben
Chriſtus, den Verſöhner, angenommen aben und ihm

durch die Taufe als Glieder einverleibt vorden ſind
gleichviel ob ſie noch hier I Kampfe und der Prü⸗
ung oder chon jenſeits Reinigungszuſtande oder
endlich bereits den Wohnungen des ewigen Friedens

Himme befinden, Einen großen geiſtigen Leib
den Leib Chriſti bilden und alle untereinander durch das
and der eiligen e lebendigen und wirkſamen
Gemeinſcha ſtehen, ſo daß unter ihnen eme wechſelſei⸗
tige Hilfeleiſtung Fürbitte und Stellvertretung ſtatt
nde Verſchieden ſind dieſe Glieder nach Vermögen,
beſonderer Beſtimmung und Wẽĩ

ürde,

A. aber alle ſind
innigen Verband ſo daß, wie * der Paulus andeutet
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Corinth 12 2 77 ern 1e eidet, alle
Glieder mitleiden und enn e 1 e ſich freut, alle
Glieder ſich mitfreuen V Dieſem nach kann denn ge
jede IM uten chon mehr erſtarkte oder vollendete te

dieſer Gemeinſchaft andere noch re Glieder
durch fürbittende und auſopfernde Liebe unterſtützen uInd
auch für Andere vikarirend was dieſe
verſäumten und was zu verrichten fie zu ſind
Auf dieſe re gründe ſich der Glaube, daß ＋ Eem
allen hriſten zu Gute kommendes Leidensverdienſt der
Heiligen gebe Wir glauben nämlich, daß die ſeligſte JIun
frau die Apoſtel und Märtyrer, die etenner und
Jungfrauen und ſo viele verborgene Heilige aller chriſtli⸗
chen Jahrhunderte ern großes Maß ihrer Leiden und Tr  2*
ſale nicht allein 78— ſich zu eigener größerer Verherrli⸗
chung, ſondern, obwohl meiſtens ihnen ſelbſt unbewußt,
für die ſtreitende Kirche auf Erden, ſowie Ur  à. die le
denden Seelen Fegefeuer, und rduldet aben,

wir halten das ihnen auferlegte, oft ſo auffallend
ſchwere, Leiden auch für ein ſtellvertretendes, wodurch vie  Ie

Glieder des eibes Chriſti ene Mil⸗
derung oder Erlaſſung; Strafleiden erlangen können,
die ſie nach der Schwere threr Sündenzu tragen hätten.
te Geſammtheit der Leidensverdienſte aller eiligen
können un nicht unpaſſen Ut enmem Oſtbaren 0
verglichen werden, der zum aller Gläubigen, ſowie
der Leidenden jenſeits IM Läuterungsfeuer, hinterlegt und
den öchſten rieſtern derI als Ausſpendern aller
himmliſchen Gnaden und Güter, ertrau iſt An dem
Usdrucke 1d der eiligen ird ſich Niemand
en In welchem Sinne zu verſtehen ſei, hat die
Ir zur Genüge eutli ihrer Lehre von den E
erken der Gerechtfertigten rklärt V der
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II Ur den in iebe thätigen Glauben wirkt oder
leidet, erhält ſeinen verdienenden Werth einzig aus dem
unendlichen Verdienſte des Mittlers Jeſu Chriſti; ern
Leiden und ſein Tod ſind allein die verdienende
Urſache alles Heiles der Menſchen. Dieſes Ein Ver⸗
dienſt des Mittlers geht aber In lebendigſter Produktivität
wirkſam ber auf alle Gläubigen, die dieſem ittler
auch als ihrem orbilde und Hirten im un und eiden
treu nachzufolgen, ſich bemühen. Umgekehrt nehmen alle

treue Nachfolger ſeinem Verdienſte lebendigen
Antheil; die te Gottes aber iſt ſo groß, daß alles
ihnen Ur ſeinen Sohn zufließende und geſchenkte Ute
nun ogar noch als Verdienſt ihnen anrechnet und eloh  5
nen will. Auf Jeſu des Mittlers Verdienſt beruht nach
katholiſcher ehre vom Anfang bis zu Ende Die
Verdienſte der eiligen ſind ni dvon ihnen ſelbſt

—
ſtändig Erworbenes, ſondern ſind eben nur die Verdienſte
Chriſti, ihnen aber ge  enkt, Iu thnen dur ſeine bele
ende Gnade gewirkt, aus thnen eine lebendige Triebkraft
gewachſen, glei edlen Früchten guten aume. Sie

In keinem egenſa 3u den Verdienſten Chriſti
und leſe werden durch jene in keiner Weiſe vermehrt,
Ur völlige Unkenntniß der katholiſchen e  re oder ein
blödes Mißverſtehen, wo nicht böswilliger Widerſpruchs⸗
geiſt, konnte der katholiſche ix vorwerfen, daß ſie
einer ſtolzen Selbſtgerechtigkeit das Wort rede, daß ſie
die Allgenügſamkeit des Verdienſtes Chriſti läugne, daß
ſie dieſem und der Ehre Gottesa entziehe. Vielmehr
erſcheint nur In der richtig verſtandenenen katholi  en
ehre das Verdienſt des Einen Mittlers als V  eben  2  —
ige und immerfort en ſchaffendes oder fruchthrin  —
gendes. Wie nun die Früchte gewiß zUum Baum
gehören, der ſie trägt, ſo gehören die Verdienſte der
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Heiligen zu dem Verdienſt des Mittlers, aus dem ſie
erwachſen, und die 1 ſpricht mit vollſtem E
von enem unermeßlich reichen Schatz, der da beſteht
aus den Verdienſten Chriſti An d der eiligen Was

aber von Chriſtus gilt, muß auch von den Hei
igen gelten, denn ihnen und ebt Chriſtus
fort Non E80 VIVO; VIVIk autem Christus
Galat 20. e die Verdienſte des Herrn ſelbſt
ſtellvertretend ſind ſo fönnen es auch die Verdienſte
der Heiligen ſein. Das Vikariren geht Haupte
Chriſtus aus auf die Glieder alle und wiederholt ſich
Iun dieſen auf mehrfache Weiſe.

In der Schrift chon finden wir angedeute
en ſtellvertretendes Leidensverdienſt der reuen Nach
folger des Herrn Paulus ſchreibt 2d Coloss
„Qul gaudeo passionibus DrO vObis Et adim-
Pleo 82 4U desunt grœce VDSSOVUQTC, qu
supersunt vel adhue restant) Dassionutn Christi 11 Carne
IEA bTO COrpore CIUS quod ESt écelesig die
Ueberſetzung der Vulgata 70 desunt“ on eine

un  n und unpaſſende zu nennen, 1 In
die vielen deutſchen Ueberſetzungen vorkommenden
Ausdrücke „was den eiden Chriſti mangelt
abgeht,“ geradezu ſinnſtörend und unſchicklich, 10
können zu argem Mißverſtan ühren Davon kann 10
doch nicht die lede ein, daß dem Leiden
Hriſti alſo ſeiner f.  Ir uns geleiſteten Genugthuung
oder ſeinem Mittlerverdienſte mangelte oder
bginge, b aber iſt es von der weiſen te Gottes
E angeordnet, daß ſich der reuzweg des Herrn in
jedem teiner Glieder und ſeinem eibe, der da iſt
die irche, IM Ganzen ſtets wiederhole, daß alſo
E, die Ur riſtu geheiligt verden ſollen, mit
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Chriſtus auch leiden, an Seinem Leiden Theil nehmen,
auf daß ſie einſt ebenſo u Theilnehmern ſeiner
Herrlichkeit mache. teſe gen Nachfolgern des errn
bevorſtehenden Leiden meint wohl der oſte mit
dem Ausdrucke: CESOυνμ⁰z r passionum Christi und
eS chwebte ihm der Gedanke vor, daß er ihm
zufallende Maß des Leidens ſtellvertretend Ur andere
Gläubige erdulden und einen ei der Leiden abtra  —  —
gen könne, den dieſe oder die Gemeinde überhau
bn zu tragen hätten. 0  er freut ſich,‚ wie
ſagt, ſeiner Leiden, eil durch ihre Ueber  2  —
nahme dasjenige ſtellvertretend 13  IY die Gemeinde
erfüllen zu k  önnen, vas noch bevorſteht dvon den mit
riſtu du erduldenden Trübſalen. —  —  2 wollen zu
einer gewiß höchſt unpartheiiſchen Beſtätigung unſerer
Interpretation anführen, was u  A.  ber die Stelle ein
älterer proteſtantiſcher Exeget ſagt und wie ſich ein
neuere proteſtantiſcher Schriftſteller darüber ausſpricht.
Der Erſtere iſt der bekannte Exeget Bengel. Dieſer
macht Iu ſeinem Gnomon zu obiger te die Be
merkung: „Fixa est mensura passionum, Juas tOta Exant⸗-
IarE debet Cclesig. o PpTus igitur Paulus CNHaAaU
8sit, e0 MINAuS et ips! POsthaec et Ceeris
relinquitur. HO C fa 611 Commun!0 Sanet O-
rUuUuNI Inde pontifici merita statuun PTO Allis: Ut N
Morum Systemate permultt SUhtih veritate I/
diserete accepta Ratl sUnt.“ Der Andere iſt der durch
ſeine „Blätter für höhere Wahrheit“ ekannt gewordene

Friedrich von Meyer. Dieſer ſagt „Wenn
fromme Ind heilige Menſchen leiden, geſchieht eS blos
für ſie ſelbſt? ewi das, 8 anfangs den
Under reinigte, em Reinen zur immer vollkommneren
Veredlung; denn es ift Niemand rein vor Gott, e
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mand vollkommen im Vergleich mit ihm. Allein
auſſer der höheren und beſonderen Vollendung, weßwe⸗
gen wir überaus elig preiſen dürfen, die da geduldet
aben, auſſer ihrer Bewahrung vor jedem Rückfall in
dieſer elt, Vor vielen Verſuchungen zur Sünde und
ihrer ſtets fortſchreitenden Erneuerung, iſt es die Ueber⸗
weiſung des Satans von nem  .  — Unrecht, es iſt aber
auch eine Art von Verdienſt Ur Andere, das n der
Aehnlichkeit und Gemeinſchaft von Chriſti Verdienſt ſich
der eidende (Fromme) zu erwerben gewürdiget wird.
Er iſt nicht allein Vorbi Ind Lehrer der Geduld und
der aus ihr fließenden Tugenden; ſondern er wird auch
in ſo ferne dem Herrn ähnlich, daß E von den Leiden,

die Menſchheit zu ertragen hat, bei geringerer
Schuld Ind der Unſchuld wiedergegeben, ein großes
ad übernimmt, der Sünden Schuld unverhältniß⸗
mäßig üß und ſeinem Theile für die Menſchheit
ge ird b möchte dieß eine aArte und olze
ede ſcheinen, enn uns die Sache nicht geoffenbart
wäre. agen wir doch auch, * werde dieſer oder jener
aufgeopfert, opfere ſeine Habe, ſeine Geſundheit,
ſein eben au X Andere, wo es eren irdiſches Wohl
gilt Soj Eltern 3 Kinder, Krieger für den Staat
Sollte eS ni auch eine Aufopferung 72 das ewige
0 anderer Menſchen und auſſer der Lehrertreue
U. d. gl geben? Hiemit Dixr nicht eine Aufopferung
der eigenen Seligkeit gemeint, wie * wohl mnem Moſes
und Paulu zu Sinne kam, aber vor ott nicht Statt
fand, ſondern emn ſtellvertretendes Leiden auf Erden
Der gläubige wahrhaft fromme Chriſt könnte gleich
werden, glei zum Frieden gelangen durch den Tod,
aber Gott läßt ihn noch ange hier kämpfen und
er nderen Um einer Urſache en, deren  2* beiläufig
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Paulus gedenkt, indem ſpricht: „Nun freue ich mich
der Leiden u. Koloſſer 15 Der Apoſtel
gebrau ein Wort, welches ungefähr klingt: wie
ſtatterfüllen, anſtatt Anderer erfüllen
νταομαμανοονν. Wer äugnet, daß In dieſer Aeußerung
ern ſtellvertretendes Leidensverdienſt des Apoſtels aus⸗
geſprochen iſt? Die Gemeine muß ein gewiſſes Maaß
von Leiden erfüllen; Paulus freut ſich, daß einen
überſchwänglichen ei deſſelben auf ſich nehmen, ſei⸗

Mitchriſten abnehmen darf Hieraus erklären ſich
vollſtändig die chweren Trübſale ſo vieler reuer Seelen—
hirten. Die Menſchheit überhaupt, die Chriſtenheit ins⸗
beſondere muß leiden; wer nehr leidet als Andere, leidet
mit für ſie Man kann auch im Großen ſagen, — Chri
ſtenheit leide f.  ir die V  brige Menſchheit und E der
Chriſtenheit leiden gerade die wahrſten Chriſten U
Mitchriſten Ind Mitmenſchen. Das du aber iſt
Chriſtus, mit welchem gelitten Dir und um welches
willen das Leiden der Unſchuld verdienſtlich iſt Wie das
Haupt litt f.  ir die Welt, ſo auch ſeine wahren Glieder.“
Der Verfaſſer chließt mit Anführung obiger Erklärung
aus Bengel's nomon und fügt  S noch die Bemerkung bei:
„Was oft zu eit getrieben wurde, die ergänzende und
ſtellvertretende 1 der Heiligenverdienſte, beruht auf
einem richtigen Grund und die römiſche* iſt erech  —  —
tigt dieſen feſtzuhalten, ſowie andere Kirchen ihn der
Schrift gemäß annehmen ſollten.“

Dieſe Worte eines Proteſtanten dürften wohl viele
Katholiken Ind manche Prieſter nicht ohne innere
Beſchämung eſen 4e E  re von dem Schatz der Hei⸗
ligenverdienſte beruhet 10 für un Katholiken nicht
twa nur auf der ſubjektiven Auslegung einer Bibelſtelle,
ſondern auf dem ungleich feſteren Grund Uralter, eiliger
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Ueberlieferung; wir müſſen ene ehre viel ehr⸗
furchtsvolleren Beachtung werth halten, auf die ſo eut
lich die Ablaßbullen der Päpſte hinweiſen, die ei Jahr
hunderten die bewährteſten Theologen vertheidigen und
die 10 Uungezwungen, 10 nothwendig aus den Dogmen
von der ſakramentalen Genugthuung und der Gemein⸗

der eiligen ſich ergibt.
Können wir nicht zweifeln, daß es In Wahr

heit enen Schatz der Verdienſte Chriſti und der eiligen
gibt, E werden wir e8 auch folgerichtig nden, daß
die Theologen lehren dieI ertheile die Abläſſe nicht
blos Der modum absolutionis Potestatis Clavium ſondern
auch Der modum Sohutionis EV thesauro

iſt dieſe Unterſcheidung keineswegs uprak
1 Subtilität Bekaͤnntlich werden einzelne Abläſſe
vermöge ausdrücklicher Beſtimmung der Kirche auch den

ann unabgeſchiedenen Chriſtgläubigen zugewendet
vo die Ablaßertheilung für —  — noch auf ilgern⸗
den Glieder der Ir aus ihrer Jurisdiktionsgewalt
(ex potestate Clavium abgeleitet werden ſo iſt dagegen
jene Zuwendung der Abläſſe fur die Hingeſchiedenen von

dieſer Seite nicht erklärbar, denn u  4  ber L, die einmal
hinübergegangen ſind das Jenſeits hat die x
keine Jurisdiktion mehr Die applicatio indulgentiarum
PrO defuncetis ge  ieht Uur PeT modum Solutionis the⸗

H sufkragii.
Möge das über das Weſen der Abläſſe hier Ange⸗

eUtete emne Anregung geben die kaͤtholiſche e  re bezüg⸗
lich dieſes Gegenſtandes tieferen Beachtung werth
ðu alten und ſie öfter dem gläubigen Volke 3U verkün—
igen verſtändlich zu machen und ans Herz zu egen,
denn leider iſt e8 nur Iu daß u  1  ber die Abläſſe

entſetzliche Unwiſſenheit Ind die verworrenſten
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Begriffe überall herrſchend ſind und daß Inter den Tau⸗
ſenden die noch Um irgend enen 0 zu gewinnen
ſich herbeidrängen, gewiß die allerwenigſten ſich eſſelben
In ahrhei theilhaft machen. Der Prieſter hat, ſowie in
under anderen Beziehungen, 10 namentlich hier als
Prediger des göttlichen Wortes, als Ausſpender der
Geheimniſſe Gottes und als berufener Führer Unſterblicher
Seelen noch vollauf zu thun

R

Ueber die Metaphyſiſche Pſychologie des
Auguſtinus

Theodor Vangauf,
des Benediktiner—Stiftes 5  U S Stephan un Profeſſor

der Philoſophie ⁴ Lyceum M Augsburg. 1852 oll
man'ſche Buchhandlung. Abth 228

Sgon Iu den Jahren 3—1at der Hochw.
Herr Verfaſſer den Gegenſtand, welcher den Inhalt vor
liegenden erkes ildet, Iu kleineren riften,
Schulprogrammen bearbeitet und die freundliche Auf⸗
nahme und Anerkennung, dieſelben von mehreren
Seiten her gefunden veranlaßten ihn, ſeine Arbeit ðu
vollenden und vollſtändigerer Form dem Ubli  2
kum zu übergeben Es iſt ſomit dieſes er emnme Frucht
mehrjähriger Studien, das prematur Mn


